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ſo gelagert ſein, daſs die Mitwirkung des Richters unerlaubt erſcheint,
nd eswegen lauten auch die römiſchen Entſcheidungen hier ſehr
verſchieden.
0 III Kann ein Katholik die Scheidungsklage beim weltlichen

Richter anſtrengen?
Da die heſachen zunã vor das kirchliche Gericht ehören,

ſo kann der Olt eine age nur anſtrengen in Abhängig  2  2
keit vom kirchlichen Gerichte und von deſſen Urtheil. Er hat alſo,
venn wichtige Gründe vorliegen, eine eidung, eine Trennung
von Tiſch und ett zu beantragen, die kirchlichen Richter anzurufen,
und erſt, enn von dieſen die Zuläſſigkeit der Trennung ausge
prochen iſt, kann * auch die Klage auf Löſung der bürgerlichen
Rechtsfolgen beim weltlichen Richter einreichen. 1es könnte EL auch
ſofort das kirchliche Recht die eigenmächtige Trennung E·
ſtattet, oder die Ehe offenkundig ungiltig iſt, wegen
Mangels der ridentiniſchen Form

Wenn das kirchliche Urtheil die Scheidung geſtattet bei einer
giltig geſchloſſenen Ehe, ſo hat ſich die Klage vor dem weltlichen
Richter auf „Au ebung der ehelichen Gemeinſchaft“

deutſche Reich 8 3 beſchränken.
Eine age auf „Scheidung“ 6 1565) önnte dann

eingereicht werden:
a) wenn das wetliche Eſe eine andere Art, die bürgerlichen

Folgen 3u beſeitigen, nicht enn
venn die Ehe kirchlicherſeits als nichtig erkannt worden

iſt, ſei ES, daſs eln trennendes Hindernis vorliegt, oder daſs die
Ehe nicht n Tridentiniſcher Form geſchloſſen vurde, dieſe u
Geltung iſt Dieſe Scheidung müſste beantragt werden, venn das
Hindernis indiſpenſabel iſt, oder die Eheleute nicht Diſpens
nachſuchen wollen, oder der andere Theil ſich weigert, die Triden-⸗
tiniſche Form nachzuholen. Dabei kann CS vorkommen, daſs das
weltliche Gericht den Nichtigkeitsgrund des kirchlichen Gerichtes nicht
anerkennt, die „Eheleute“ ſich alſo nach einem anderen Grunde Uunt
ehen müſſen. (Lehmkuhl, —408 f.)

ürzburg. Univ.⸗Prof. Dir be  er

III (Ein ega aus einem unvollendeten ſta
mente.) CTeall iſt bei axatius, einem alten errn, bedienſtet,
den CELr • CT und Krankheit gegen entſprechenden Lohn bis zu
deſſen voller Zufriedenheit pflegt Oefters äußert axatius ſeinem
Diener gegenüber, EL werde ihm IM Teſtamente etwas ermachen,
ſtirbt aber, ehe V* ſein eigenhändig geſchriebenes Teſtament olende
hat Cerealis findet un dem etwa bis zur vollendeten
Teſtament ſeines Herrn ein ega von zweihundert Gulden zu ſeinen
Gunſten.
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Geſtützt auf das mündliche Verſprechen des Verſtorbenen, ſo

wie auf das egat, welches In dem In ſeinen übrigen Theilenunvollendeten Teſtamente lar und vollſtändig ausgeſprochen iſt,nimmt Cerealis für ſich Qus der offenen Caſſe des Taxatius den
Betrag von under Gulden

Es frägt ſich Hat Cerealis damit rech gehandelt,oder üſt b1 vielleicht verpflichtet, die hundert Gulden den
geſetzlichen Erben des Taxotius 3Uu reſtituieren?

Wir antworten
Auf das bloß mündliche Verſprechen hin iſt Cerealis nichtberechtigt, ſich von der Verlaſſenſchaft de. Taxatius irgend etwa  D

anzueignen, Die Inter anderen Delama „Tractatus de justitia Ii jure“
11 186 eweist und dieſe Meinung Iun ſeinen Institutiones Theolog

II 565 (3) die COommunissima sententia nenn
1 Will Cerealis ſein auf das Unvollendete Teſtamentdes Taxatius ſtützen, ſo hat dasſelbe ſeiner Sache gegenüber den Wert

eines Codicilles, das der geſetzlichen Form entbehrt. Als ſolches iſtES, venn S über den Illen des Erblaſſers einen begründetenZweifel zuläſ

—2

, nach dem Naturrechte giltig, kann aber Urch richter  —liche Entſcheidung entkräftet und umgeſtoßen werden.
Eine olche Entſcheidung gilt hier nach dem heiligen AlfonſusIII 927 au für das Forum des Gewiſſens. Damit immt,wie Delama II bemerkt, n Oeſterreich auch die Praxis der Ge

richte überein und die Inſtruction vom 15 Oetober 1  2 woraus
e den Schluſs zieht „Unde Dꝗ Mmentem legislatoris hane G88SEUt téstamentum informe 11011 Sit 1
sententia judieis irritabile.“

bS80 ACtO irritum. Sed tantum

Au  D  8 dieſem Grundſatze fließen für unſeren Fall nachſtehendeFolgerungen
A) So lange das Teſtament nicht gerichtlich für ungiltig erklärtiſt, kann ſich Cerealis ſeiner Befugnis Aus dem Naturrechte bedienenund das Hm ermachte ega In eſi nehmen.Aertnys II 148 ſagt hierüber: „In praxi Standum 681 PpoPOSSessOre. donee sententfia judicis definieèrit. EX dietis

quitur naeredem Vel legatarium téstamento solemni))tuta Conscientia, antequam uS possidét, accipereé 6t retinerehaereditatem VGI legatum. quamdiu ab I0 bjudicatur., quiaPOsSside CGTtA VOoluntas defupeti.“
Delama und andere.

Dasſelbe ſagen ehm 11 1148.Mare. II 1083.,
Der Umſtand, daf Cerealis ſich, da ihm enn anderer Weg zuſeinem Rechte zu gelangen, nicht offen E die hundert Guldenheimlich nimmt, kann ſeine Befugnis Aus dem Naturrechte nichtentkräften.

. V auctoris III 414 „II test. inkormi“.
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Wird aber da mvollendete Teſtament dem Gerichte unter.
reitet und von demſelben als ungiltig erklärt, ſo iſt Cerealis nach
der allgemeinen Meinung ohne weiteres IM Gewiſſen verpflichtet,
die Under Gulden den geſetzlichen Erben zu reſtituieren. Po8U
judicis autéem sententiam EC 16 acCipére. 6E aCCeptam
retinere potést,“ ſagt Mare II 1083. und Konings 1 917 (2.)
„téestamento informi sententiam jzudicis escisso, haeres aut.
Iegatarius EX tali téstamento. VI hujus ühll amplius Sibi acCipere
poterunt. 6t 81 guae Ote jam antéa 0hna Hde oCcupaverint. 68

haeredi 4 intéstato 6ddere debebunt. 160 0 modo Uti
POS8E videntur Compensatione 0eculta.“ Dasſelbe agen Ury, Casus
Conscientiae 830 Delama 11 9 und andere. Es geben auch alle
zu, daſ

—

8 die geſetzlichen ben In ſolchen Fällen, enn kein anderer
Grund im Wege ſteht, die Nichtigkeitserklärung eines olchen E  ·
mentes mit gutem ewiſſen bei Gericht fordern können.

N der Ausübung dieſes Rechtes darf aber auch Cerealis
die geſetzlichen rben durch kein unredliches hindern, ? darf
alſo das unvollendete Teſtamen weder vernichten, noch dasſelbe
poſitiv verbergen oder ſon wie mmer unterſchlagen (Lehmk. 1148
3.0 E iſt aber auch, ie alle zugeben, nicht verpflichtet, auf U
fehlerhafte Teſtament aufmerkſam 3u machen. Mare U andere.)

wird das von Taxatius3 Wir kommen alſo Zum Schluf
hinterlaſſene Uunbollendete Teſtament ohne Betrug vonſeiten des Ce
realis dem Gericht nI vorgelegt und antit auch ni für ungiltig
rklärt, ſo kann derſelbe die fraglichen hundert Gulden behalten, 10
47⁵ hätte auf dieſelbe Weiſe das ganze Legat von zweihundert Ulden
ſich aneignen können. Sind aber die geſetzlichen Erben einmal n den
rechtlichen eſt der ganzen Erbſchaft gelangt, ſo iſt Cerealis nicht
mehr berechtigt, ich bei ihnen für die zweite Hälfte eines Legates
ſchadlos 3u halten; denn das Jus possessionis. welches früher zu ſeinen

auf Seite der geſetzlichen benUnſten ſprach, ſteht jetzt
len 1 Johann Schwienbacher 88

IV (CLompensatio occulta. Sempronius, Eeln niederer
Forſtbeamter, klagt ſich An, EL habe ſeine Rechnungen für das Aerar
U hoch geſte

2. und e entſchuldigt eine Praxis amit, daſs 40 einer⸗
ſeits von ſeinen Collegen dazu ermuntert worden ſei, eil eS vor
geblich ganz allgemein geſchehe und CETL andererſeits für manche Dienſt⸗
eiſtung Staate nicht bezahlt werde, überhaupt ſein Gehalt 3
niedrig ſei Der Beichtvater rügt à  V  war dieſe Praxis und mahn davon
ab, vag eS indes nicht, Sempronius 3u einer Reſtitution zu verpflichten,
gleich als waäre * keine unberechtigte Compenſation geweſen Es
räg ſich, ob der Beichvater recht gehandelt, ob nicht zu
geweſen; oder ob zur erwähnten Praxis vielleicht 0 ganz ſtill
chweigen önnen.


